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Herbſt⸗ und Winter⸗Arbeit. 


Wir ſtehen vor der Zeit der langen Abende, in welcher ſich 
der Deutſche gern zu traulichem Kreiſe vereint und ſeine Anſchau⸗ 
ungen austauſcht über Dinge, welche die Welt bewegen. Da wird 
mit großem Ernſt erörtert, was im Deutſchen Reiche nicht alles 
fehlt und was da beſſer ſein könnte, da wird mancher etwas gar 
zu weit gehende Wunſch, aber auch manche geſunde Anſchauung 
ausgeſprochen. Ueber die Kannegießerei iſt ja genug geſpöttelt, 
aber die Zeiten ſind ja nicht leicht, und über die ſeichte Schwätzerei 
kommt man ja unter ſolchen Verhältniſſen doch ſchon fort. Und 
aus ernſten Bürgerkreiſen klingt da auch manches kräftige Wort, 
aber die deutſche Sprache hat ja immer in dem Rufe geſtanden, 
daß ſie ſich weniger durch Zierlichkeit und Eleganz auszeichnet, 
als durch Deutlichkeit. Und wir wollen es auch nur ruhig jo 
laſſen, offen Wort läßt keine Unklarheit über das, was gemeint 
wird. Und wenn Einer, ſo iſt immer noch am eheſten der deutſche 
Reichsbürger ſo ungeſchminkter Ausſprache befugt und befähigt. 
Nicht Jeder kann ein großer Redner ſein, aber ein kerniges Wort 
iſt beſſer, als lange Reden, welche um die Sache herumgehen. 
Die Geſammtheit kann beim ungeſchminkten Ausſprechen der Bürger 
nur gewinnen, nicht verlieren. Rath ſchafft That. 


Wir bedauern es immer, wenn eine große Kraft zum Theil 
brach liegen bleibt. Und ſo iſt es auch zu bedauern, daß das 
deutſche Bürgerthum nicht die Macht und die Kraft ausnützt, über 
welche es verfügt. Seit Jahren haben wir bei 
tionären Strömungen, ſeit Jahren war für das deutſche Bürger⸗ 
thum die moraliſche Verpflichtung zum ernſten Kampfe gegen die 
Elemente vorhanden, welche Alles auf den Kopf ſtellen wollten. 
Der Deutſche hat im Durchſchnitt nur geringen oder gar keinen 
Ehrgeiz, er ſollte ihn aber haben und ſollte ihn bethätigen im 
ernſten Widerſtande gegen die zerſetzenden Beſtrebungen in unſerer 
Zeit. Der Sozialismus und ſeine Leute haben den Ehrgeiz nach 
Macht, der Ehrgeiz ſchafft die Energie, das angeſtrebte Ziel zu 
erreichen. Das Bürgerthum beſitzt einen ſolchen Anſporn nicht, 
weil der directe Zuſammenſtoß noch nicht vor der Thür ſteht. 
Denn daß bei einem wirklichen, entſcheidenden Zuſammenprall das 
Bürgerthum alle ſeine Gegner über den Haufen werfen wird, das 
iſt zweifellos für Jeden, der die gewaltige Kraft der Volksſeele 
tenut. Unſer deutſches Bürgerthum it ein gemüthlicher Rieſe, 
deſſen Macht der Gutmüthigteit wegen unterſchätzt wird. Wenn 
Herr Bebel und ſeine Freunde den Sturz des Bürgerthums pro⸗ 
phezeien, ſo iſt bei ihnen der Wunſch des Gedankens Vater, der 
UU er. 


Mordprozeß Sobezyck. 

Der Mordprozeß Sobezyck nahm am Montag vor dem 
Schwurgericht in Beuthen unter gewaltigem Zudrange des Pub: 
Ukums ſeinen Anfang. Den Vorſitz im Gerichtshof ſührt Lands 
gerichts direktor Sperlich, die Anklagebehörde vertritt erſter Staals⸗ 
anwalt Nentwig. Die Verteidigung liegt in den Händen des 
Rechtsanwalis Dr. Kaiſer⸗Beuthen. Den Verhandlungen wohnt 
Oberlandesgerichtspraſident Kunoweki-Breslau bei. Nachdem der 
te einige Fragen des Vorſizenden mit monotoner, dumpfer 
Stimme beantwortet hat, erklärt er plöglid, nur noch polniſch 
ſprechen zu wollen, ſodaß zu der nun folgenden Vernehmung über 
die idm dur Last gelegten Strafthaten der Dolmetſcher hinzuge⸗ 
zogen Be mußte. Zunächſt gelangt der nicht unter Anklage 
teen tlich erhuch gegen den Förſter Lauterbach zur Erörterung. 
Betann 2 ichn des wegen gegen Sobczyck eine Unſerſuchung 
bei dem —— 3 in Gleiwitz. Er ſoll im Verein mit dem 
Muſiker in dem beſchaftigungsloſen Matthias Samot am 
12. Oktober — den Förſter und deſſen Gehilfen geſchoſſen 
haben, Der Angeklagte bestreitet die Anschuldigung und be 
hauptet. daß von Seiten der 
jet. Sodann gelangt die mung des Gendarmen Fieber und 
des Hegers Broll zur + wandlung. Ueber die Vorgeſchichte 
dieſes Falles giebt Sobeppck an, er habe nach feinem Aufenthalt 
im Zuchthauſe noch immer gearbeitet und zwar an verſchiedenen 
Stellen. U. a. arbeitete er 2 Zeit lang in Beuthen und 
wird er als fleißiger, nüchterner Arbeiter geſchüldert. Da jedoch 
in den Urtheilen gegen ihn auf Zulaſſigteit von Polizetauſſicht 
ertannt worden war, behielten ihn ſeine Arbei nicht mehr, 
ſobald ihnen von Amtswegen Mittheilungen über ſeine Vor⸗ 
ſtrafen gemacht wurden. Schliezlich habe er keine Arbeit mehr 
angenommen, da er fiets in Furcht war, entlaſſen zu werden und 
zog ſich deshalb in die Walder zurück, wo er ſchließlich zum 
Wilddieb geworden jei, um ſein Leben zu friſten. — Präſ: Wie 
find Sie zu dem Häusler Kſienczyt gekommen? — Angekl: 
hatte meine Frau und meine Kinder bei ihm untergebracht und de⸗ 
ſuchte dieſe wiederholt, Kſienczyt forderte mich oft auf, igm Wild 
zu bringen, was ich auch that. Als er einmal einen Zaplungabe⸗ 
fehl erhielt, und ich ihm kein Geld gab wurde er böle auf mich. 
Praſ: Woher hatten Sie denn Geld? — Angekl: Ich habe doch 
zwei Jahre gearbeitet und gespart. — Pcaſ.: Haben Sie nicht 
auch Geld für das abgeſchoſſene Wild erhalten? — Angekl. 
ſchweigt. — Präſ.: Was that nun Kſienczyt, als Sie ihm fein 
Geld gaben? — Angekl.: Er iſt zum Amtsvorſteher gegangen 
und hat dem erzählt, daß ich in feiner Wohnung wäre. — Präi.: 
Wie waren nun die Vorgänge in der Nacht vom 20. zum 21. 
Januar? — Angel: Ich hatte Abende eine Kneipe beſucht, in 

der mir Fabrikarbeiter erzählten, auf meinen Kopf ſeien 300 Mt. 
geſett, ich ſolle mich vorſehen. Ich trank drei bie oier Schnäpſe, 


uns die revolu⸗ 


en anf ihn geſchoſſen worden 


dieſe Behauptung ausſprechen läßt. Wenn dieſe Herren einmal 
den vollen Volkszorn, der mit unhemmbarer Gewalt aus der Volks⸗ 
ſeele hervorbricht, an ſich erlebt hätten, ſie würden anders reden. 


Die Männer der ſozialiſtiſchen Partei unterſchätzen den Volks⸗ 


geiſt, weil ſie ihn nicht kennen. Würden ſie einmal am eigenen 
Leibe die Erfahrungen machen, welche ſie dem deutſchen Bürger⸗ 


Die ſozialiſtiſche Partei giebt vor, die ſtrengen Grundſätze der 
Gerechtigkeit zu vertreten; aber auf der Waage der Gerechtigkeit 
ſind ihre haßerfüllten Aeußerungen niemals gewogen worden. Und 
am wenigſten Gerechtigkeit gegenüber Anderen walten zu laſſen, 
iſt in der Regel Der geneigt, welcher ſich immer auf die Gerech⸗ 
tigkeit beruft. 

Den Starken ziert Geduld und Nachſicht, das Bewußtſein 
ſeiner Kraft legt ihm dieſe Tugenden nahe. Aber wo dem Starken 
ein Kampf um ſeine Exiſtenz nicht blos angekündigt iſt, wo dieſer 
entbrannt iſt, da genügt es nicht, den Gegner zuſchlagen zu laſſen, 
weil deſſen Streiche nicht weh thun, da heißt es, die Streiche mit 
verdoppelter Wucht zurückgeben. Geht es um die Exiſtenz, ſoll 
Einer fallen, nun ſo mag es der Andere ſein. Deutſches Bürger⸗ 
thum hat Deutſchland groß gemacht, was von ihm errungen, das 
ſoll erhalten bleiben für alle Zeiten. Und will Jemand unter 
allen Umſtänden das Errungene wieder zerſtört wiſſen, dann iſt 
auch mit ihm keine Verſöhnung, kein Ausgleich möglich, dann gilt 
es die Vernichtung. 

Und ſo iſt denn auch zwiſchen dem deutſchen Bürgerthum 
und den Leuten der revolutionären Strömung kein Vertrag möglich; 
Einer von Beiden ſoll fallen, und Einer von Beiden muß fallen, 
damit der Andere beſtehen kann. Das Bürgerthum iſt es, welches 
nun auf eine ernſte Kampfesführung hinarbeiten muß, ohnehin 
wird es noch lange, recht, recht lange währen, bis hier ein Sedan 
errungen wird. Das Sedan von 1870 ward aber auch nicht gleich 
auf den erſten Schlag errungen, ſondern erſt nach Weißenburg, 
nach Wörth, nach den ſchweren Tagen von Metz. Und nicht anders 
kann es hier ſein, kleinere Siege werden den großen Erfolg vor⸗ 
bereiten und ſichern. Ein kraftvoller Angriff aber iſt ein halber 
Erfolg. 


Da ſind denn nun die langen Herbſt⸗ und Winterabende die 


günſtigſte Zeit zur Einleitung einer kraftvollen und darum erfolg⸗ 
reichen Campagne; es gilt, den Gegner in ſeinen Rekruten 


Das 
Ste ja bisher gar nicht erwahnt? — Ich bleibe daber, daß ich be⸗ 
trunten war. Ich ging dann nach Haufe und legte mich zu 
Bett. Gegen Muternacht weckte mich meine Frau und ſagte, es 


jo daß ich wohl etwas betrunken war. — Präſ.: haben 


wären Leute vor dem Haufe. Ich ſtand auf, zog die Fenſter⸗ 
gardine bei Seite und Jah hinaus. Geſehen habe ich Ni. mand, 
da es dunkel war. Da meine Frau große Angſt hatte, ſchoß ich 
durchs Fenſter hinaus. — Präſ.: Hörten Sie da einen Schrei 
oder ſonſt etwas? — Angekl.: Nein. — Präj.: Was geſchah 
dann weiter? — Angekl.: Es kam dann eine Kugel durchs 
Fenſter und ſtreifte mich an der Seite. Da ich für meine Frau 
und für meine Kinder fürchtete, lud ich einen Revolver und ſchoß 
nochmals hinaus. — Präſ.: Haben Sie, als Sie ſchoſſen, auf 
Jemand gezielt? — Angekl.: Nur beim zweiten Mal. Da ſah 
ich einen Mann im duntlen Mantel an das Fenſter kommen. — 
Präſ.: Haben Sie den Mann erkannt? — Angekl.: Nein, ich 
wußte überhaupt nicht, wer vor dem Hauſe ſtand. — Pra. 
Ronnten Sie ſich nicht denken, daß Sie verhaftet werden jollten ? 
Sie hielten ſich doch ſeit beinahe zwei Jahren verſteckt, waren 
ſechs Monate in Polen und hörten noch abends zuvor, daß eine 

ramie auf Ihre Ergreifung geſetzt worden war? — Angekl.: 
En man die Abſicht gehabt Hätte, mich zu verhaften, konnte 
man doch am Tage kommen. Ich habe nicht gewußt, daß die 
Beute Beamte waren. — Präs.: Das haben Ste auch in der 
Voruntersuchung angegeben. Früher ſagten Sie ſogar, Sie hätten 
die Leute für Räuber gehalten. — Angekl.; Jawogl, jedenfaus 
wußte ich nicht, daß die Veute mich holen wollten. Hatten ſie 
gejagt: „Sobezyt, wir wollen Sie verhajten I“ jo halte ich ohne 
Weiteres die Thur aufgemacht und mich ergeben. — Praſ.: 
Haben Sie nicht gehört, daß der Gendarm Fieber rief: „Sob⸗ 
eye aufmachen?“ — Angekl.: Nein! Wenn ich übrigens die 
beiden Leute hätte tödten wollen, jo konnte ich dies im Walde 
thun, wo ſie oft an mir vorbeigingen und wo Niemand meine 
That geſehen hätte. — Präl.: Sagen Si e offen, was haben Sie 
gedacht, als die Leute da draußen ſtanden ? — Angekl.: Ich 
glaubte, daß es Förſter wären, die mich erſchießen wollten. — 
Präs.: Das iſt doch kaum glaublich, die Leute hätten Sie doch 
lebend haben können. — Angekl.: Sie hatten große Angſt vor 
mir und find mir lieber aus dem Wege gegangen. Der Ange⸗ 
klagte wird ſodann nochmals eingehend über das Schießen ſelbſt 
dernommen. Große Heiterkeit erregte ſein Verlangen, ihm eine 
geladene Flinte zu reichen, damit er beſſer veranschaulichen könne, 
wie er aus dem Fenſter gezielt habe. Zum Fall Kſienezyk über- 
gehend, depontrt hierauf der Angeklagte: In Folge des an mir 
verübten Verraths hatte ich eine ſehr große Wuth auf den 
Kſienczyk. Ich hatte auch hier gehört, daß er von dem Amts vor⸗ 
ſteher in Tworog beauftragt worden ſet, mich zu erſchieße n. Am 
30. März begegnete ich ihm Morgens früß, als er nach Pniowißz 


Arbeit und deutſche Ehre, die laſſen uns das Haupt hoch tragen, 
Phantaſtereien ſind Schatten, die kommen und gehen, Elend und 
Noth über den Unſeligen bringend, welcher zu ihnen vertrauensvoll 
einmal aufgeſcha ut. Deutſchland iſt groß geworden durch ſein 
Bürgerthum unter der Führung von großen Männern. 


Niemand ſoll dran rütteln! 
thum zugedacht haben, es würde kein geringes Geſchrei geben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Oktober. 


Der Kaiſer nahm geſtern in Rominten den Vortrag des 
Landwirthſchaftsminiſters v. Hammerſtein entgegen und hörte 
heute die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts 
Vizeadmirals Hollmann, ſowie des Cheſs des Marinekabinets 
Kontreadmirals v. Senden. 

Nach der „N. A. Z.“ dürfte die Abreiſe des Kaiſers von 
Rominten kaum vor Freuag erfolgen. 

Die Kaiſerin gedenkt am heutigen Mittwoch in Ebers⸗ 
walde der Hoſpital⸗Einweſhung beizuwohnen. 

Der Kaiſer von Rußland hat den Flügeladjutanten 
Oberſten von Moltke in Audienz empfangen zur Entgegen⸗ 
nahme eines Han dſchreibens Kaiſer Wilhelm's. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat Alt⸗Auſſes 
bereits verlaſſen und iſt in ſeinem Privatſchloß zu Munchen 
eingetroffen. Dort nimmt der Fürſt nur ganz kurzen Aufenthalt, 
um zu den unmittelbar bevorſtehenden Plenarſitzungen des 
Bundesraths wieder in Berlin anweſend zu ſein. 

Der Fürſtin Hohenlohe, Gemahlin des Reichskanzlers, 
wurde die Friſt fur den Verkauf ihrer ruſſiſchen Beſitzungen auf 
5 Jahre verlängert. b 

Major v. Francois, à la suite der Schutztruppe für 
Veutſch.Südweſtafrika, kommandirt zur Dienitleiftung veim Reiche. 
u arineamt, it auf ſein Geſuch der Abſchies bewilligt worden. — 
Premierlieutenant Paul v. Heydebreck iſt aus der ſuüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe ausgeſchieden, der er ſeit ihrer 
Errichtung angehört hat 

Nach den in die Oeffentlichkeit dringenden Details über eine 
bevorſtehende Reviſion des preußiſchen Vereins⸗ und 
Verſammlungsgeſetzes ſoll Furſt Hohenlohe den bezüglichen 
Antegungen des Miniſters des Junern von Kocller gegenuber bei 
heiner jungſten Gegenwart in Berlin noch eine ſchwantende 
Hartung eingenommen haben. Die Freunde einer Revision des 
Brkeius rechts befürworten beſonders den Ausschluß von Frauen 
— ꝓ— —— w' ʒů8iPͤĩ ——A: nn, 


in die Arbeit ging. Ich rief ihm zu, er ſei ein Verräther, 
worauf er mich erkannte und einen Revolver gerauszog und auf 
mich ſchoß. Er traf aber nicht und lief nun zuruck über die 
Wieſe, die unter Waſſer tand. Ehe er an die Wieſe kam, ſchoß 
ich nach ihm und traf ihn auch. Er fiel dann ins Waſſet, ſtand 
aber gleich wieder auf und zielte nochmals mit dem Revolver auf 
mich. Darüber wurde ich aufgebracht und rief ihm zu, ich würde 
ihn für Jeine Schießerei beſtrafen. Ich ſchoß dann nochmal und 
zielte auf ſeine Fuße, da ich ihn nur leicht verletzen wollte. 
Allein aus Verſeten lud ich mein Gewehr mit Reypoſten und 
traf ihn in den Unterleib. — Praſ.: Und dann fine Sie gleich 
forigegangen ? — Angetl.: Ja. — Praſ.: Dachten Sie ſich nicht, 
daß Kliencsyl an den Verwundungen ſterben wurde? — Angekl.: 
Nein. — Den Schluß der Vernehmung bildete ſodann die Erörterung 
der Verhaftung des Angetlagten. Er erzählte dieſelbe folgender⸗ 
maßen. „Ich war beinage ſechs Monate nicht bei meiner Frau 
geweſen, weil man mir mugetheitt hatte, daß von Berlin aus 
Krimialbeamte in den Wald geſchickt worden ſeien, um mich zu 
ſangen. Auch ſag ich verschiedene Male Mularpatrouillen im 
Walde. Als ich nun wieder einmal zu meiner Frau kam, hatte 
fie große Angſt um mich und jagte, ich ſolle fliegen, fie würde 
mir falſche Papiere verſchaffen. Ich jagte, ich wurde mir im 
Auslande jelbjt Papiere verschaffen oder mich erschießen. Darauf 
meinte meine Frau, fie wollte mit dem Heilgehufen Rumpel in 
Verbindung treten, um mir die Papiere zu beſorgen. Ich bes 
kam damals ſchon einen Verdacht gegen meine Frau, und jagte 
deshalb zu ihr: Du will Dir wohl mit Rumpel zuſammen die 
5000 Wet. verdienen? Spater willigte ich dann doch ein, daß 
Ne zu Rumpel ging. Rumpel beiielie mich dann für den Abend 
des 15. Juli zu ſich und ließ mir mittgeilen, ich olle ihm Wild 
mitbringen. Ich kam dann in der Nacht dei Rumpel an, und er 
Jagte, ich möchte erſt etwas Cognat trinken, ehe wir zur Aus- 
fertigung der Papiere gingen. Der Cognat machte mich müde 
und ich ſchlief ein. Als ich wieder erwachte, war der jüngite 
Sohn Rumpels damit beschaftigt, mich zu binden. Rumpelt und 
ſein älteſter Sohn hatten jeder ein Gewehr in der Hand und 
zielten nac; meiner Surn. Sie hatten ſehr große Furcht, als 
ich aufwachte, ich ſagte aber zu ihnen, ſte ſolllen ſich nicht 
furchten, ich ſei kein Teufel. Ich reichte ihnen auch noch meine 
Hände hin, damit fie mich leichler binden konnten. — Bıäj.: 
Die waren doch gewiß boſe auf Rumpel? — Angekl.: Nein, 
auf ihn nicht, ſonoern auf meine Frau, die das ganze Ungluck 
über mich georacht hat. Der Praſident bringt ſodann eine 
Reihe Aeußerungen zur Verleſung, die der Angeklagte ihm be- 
kannten Perſonen gegenüber gethan haben ſou, und aus denen 
hervorgeht, daß er ſich ſchon längere Zeit mit Moroplanen bes 
ſchaftigt hat. So ſoll er ſich ſeyr über die erlutene Zuchthaus, 
ſtrafe beklagt haben, die er unſchuldig verdußt gaben wil. Ferner 


— 


r 


f 
Schülern und Lehrlingen aus öffentlichen Verſammlungen, 
das Gleiche ſoll den jugendlichen Arbeitern gegenüber Platz greifen. 

Es wird neuerdings die Nachricht verbreitet, daß es in der 
Abſicht des Medizinalminiſters liege, die Arzneitaxe für 1896 
um 25 Prozent zu ermäßigen. Dieſe Nachricht wird von der 
amtlichen „Berl. Corr.“ als unbegründet bezeichnet. 

In ſeinem Beſtreben, nachzuweiſen, daß die Walderſee⸗ 
verſammlungen ſeiner Zeit durchaus kirchliche Zwecke 
verfolgten und jeder politiſchen Beſtrebung, wie u. a. auch Fürſt 
Bismarck annahm, fernſtanden, bringt der Hofprediger a. D. 
Stöcker ſchon wieder einen langen Artikel, in dem er beſonders 
die Beſchuldigung zu widerlegen ſucht, er habe nach perſönlichem 
Einfluß in der Familie des damaligen Prinzen Wilhelm ge: 
trachtet. Damals wurde aber, ſo führt Stöcker aus, von allen 
Seiten auf den Hof eingeſtürmt und es wurde ihm nahe gelegt, 
daß er, fo lange nicht offen jede Verbindung mit den Theilnehmern 
der Walderſee-Verſammlung, beſonders mit Stöcker gelöſt fei, 
keine Ruhe haben werde. Zugleich drängten ſich die Kartell⸗ 
parteien nach dem Tode Kaiſer Friedrichs an den jugendlichen 
Raijer heran. Aus der Zeit ſtammt Stöckers Brief, über den der 
— a. Duin feiner Zeitung demnächſt weiter berichten 
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Die Vorgänge in Fuchsmühl ſollen im bayeriſchen 
Abgeordnetenhauſe erörtert werden. Abg. Schädler hat eine 
bezüglide Interpellation an die Regierung gerichtet. 

Der bayeriſche Militär⸗Voranſchlag für 1895/96 weiſt 
bei einer Etalsſtärke von 66205 Mann an fortdauernden Aus⸗ 
gaben 52 916 125 Mt., an einmaligen 6 596 997 Mk., Penſionen 
6 873 244 Mk. auf; der Geſammtbetrag iſt um 4 232 702 Mk. 
geringer als im Vorjahr. 

Frhr. v. Hammerſtein hat die Beleidigungsklage gegen 
die „Kl. Preſſe“ in Frankfurt a. M. zurückgezogen. Wie das 
genannte Blatt bemerkt, wird dadurch die erhobene Widerklage 
nicht berührt. 

Der bei der Schlußabrechnung des Antiſklavereikomi tees 
übrig gebliebene Reſt an Kapital war bekanntlich dem Fürſten zu 
Wied überwieſen worden zu dem Zwecke, daß ein Aluminium 
Dampfer angeſchafft würde, der nach dem Viktoriaſee gebracht 
werden ſollte. Die vorhandenen Mittel reichten jedoch nicht aus 
und es wurden Privatſammlungen angeſtellt. Wie jetzt mitgetheilt 
wird, ſind die nöthigen Summen beiſammen, der Dampfer iſt 
bereits beſtellt und wird im Frühjahr fertig ſein. 

Zum Thema Banſchwindel veröffentlicht der Verband 
deutſcher Schloſſerinn ungen Material, welches durch die 
Handels- und Gewerbekammer Dresden geſammelt iſt und ſich 
auf ſämmtliche Innungen von Dresden und vierzehn umliegende, 
ſowie einige Großbetriebe erſtreckt. Die Verluſte durch unreelle 
Bauunternehmer bezifferten ſich danach auf 248 081,94 Mk. 
Außerdem verloren Einzelfirmen 162 762 22 Mk., ſo daß ſich 
alſo ein Geſammtverluſt von 410 844,16 mk. ergiebt. Wie 
hinzugefügt wird, dürfte dieſe Aufſtellung kaum den dritten Theil 
aller wirklich erlittenen Schäden repräſentiren. 

Die Nachricht, daß der oftgenannte elſäſſiſche Reichstags 
abgeordnete Dr. Haas ſein Mandat endlich niederlegen und in 
dem Rentier Léon ard einen Nachfolger erhalten werde, wird 
von dem Letzteren, was ſeine Perſon angeht, als falſch 
bezeichnet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Der bisherige Vorſitzende des Miniſterrathes, 
Miniſter des Innern Graf Kielmannsegg, welcher wieder ſeinen Poſten 
als Statthalter von Niederöſterreich übernimmt, verabſchiedete ſich von den 
Beamtenkörpern beider Miniſterien. 

Frankreich. In dem am Dienſtag abgehaltenen Miniſterrathe 
theilte der Miniſterpräſident Ribot mit, Präſident Faure werde an der 
Beerdigung Paſteurs theilnehmen. — Der Kriegsminiſter General Zur⸗ 
linden theilte ein Telegramm aus Majunga vom 27. September mit, nach 
welchem der Geſundheuszuſtand in Majunga ſich gebeſſert hat. In den 
Hospitälern der Stadt liegen 1300 Europäer und 400 Kabylen. 

Serbien. Der König iſt Dienſtag fr mit Gefolge in Belgrad ein⸗ 
le und wurde am Bahnhoſe von den Miniſtern und anderen 

ürdenträgern empfangen. Eine große Volksmenge begrüßte den Köuig 
aufs Lebhafteſte. 
ſoll er gedroht haben, die Amts vorſteher Appel und Obarius, die 
ihn in ſeinen Arbeitsſtellen durch die Polizei kontrolltren ließen, 
zu erſchießen. U. a. ſoll er auch gejagt haben: „Ich hätie es 
vor Gott nicht verantworten können, wenn ich den Kſienczyk 
nicht getötet hätte.“ Während der Angeklagte alle übrigen 
Aeußerungen beſtreitet, giebt er die Richtigkeit der letzteren ohne 
Weiteres zu. 


Bei der Zeugenvernehmung ſchildert Amtsdiener Schroer 
aus Tworog, der zu der mißglückten Verhaſtung des Sobczyk in 
der Nacht zum 21. Januar hinzugezogen war, in anſchaulicher 
Weiſe die Vorgänge in jener Nacht. Der getötete Gendarm 
Fieber ſtand neben ihm und der Zeuge hat genau geſehen, daß 
der Gendarm erſt, nachdem Broll verwundet war, ſeinen Revolver 
gezogen hat. Fieber rief dann: „Du Lump, wenn Du nochmals 
ſchießt, werde ich auch ſchießen!“ Kurz darauf ſchoß Sobczyk 
wieder und nun gab auch Fieber Feuer. In demſelben Moment 
ſchoß Sobezyk nochmals und der Gendarm ſank mit einem lauten 
Aufſchrei nach vorn über zur Erde. Praſ.: Was thaten Ste 
nun, als Fieber zuſammenſtürzte? Zeuge: Wir trugen ge⸗ 
meinſam den noch lebenden Heger Broll auf die Straße hinaus, 
damit er nicht etwa noch von Sobezyk ganz tot gemacht wurde. 
Ich ging dann zum Amtsvorſteher, um ihm die Sache zu melden. 
Es folgt die Verleſung der Ausſagen des verſtorbenen Heger 
Broll. Dieſelbe deckt ſich mit unſeren geſtrigen Angaben und der 
Ausſage des erſten Zeugen. Die nächſten Zeugen waren 
ebenfalls zur Gefangennahme Sobczyks hinzugezogen und be- 
ſtätigen die Erzählung des Zeugen Schroer. Der Angeklagte 
bleibt gegenüber dieſen Angaben bei ſeiner Behauptung, daß 
der Gendarm zuerſt in ſeine Wohnung hineingeſchoſſen habe. 


Es wird nunmehr die Frau des Angellagten in den Saal 
gerufen. Bei ihrem Eintritt wirft ihr der Angeklagte einen langen 
Blick zu, wendet ihr dann aber den Rücken zu. Sie erkärte in 
polniſcher Sprache, von dem Rechte der Zeugnißverweigerung 
Gebrauch machen zu wollen. Der nächſte Zeuge iſt der 
Gemeinde - Vorſteher Schendzielorz, dem gegenüber Sobczyk 
verſchiedene Drohungen ausgeſtoßen hat. Er hält mit ſeinem 
Zeugniß ſehr zuruck und giebt dafür Furcht vor Sobezyks 
Anhängern an. Auch der nächſte Zeuge, Waldarbeiter 
Czaja erklärt als Grund, nichts ausſagen zu wollen, weil 
er große Angſt vor Sobezyks Spießgeſellen habe, jo daß 
der Vorſitzende ſchließlich bemerkt: Ich weiß, daß im Hiefiger 
Eegend ein unerhörter Terrorismus gegen alle Leute in Anwen⸗ 
dung gebracht wird, die ſich gegen den Angeklagten äußern. Ich 
mache dem gegenüber die vorgeladenen Zeugen auf ihre Pflicht 
aufmerkſam und möchte ihnen bemerken, daß Niemandem etwas 
wegen ſeiner Ausſagen, die er hier macht, geſchehen darf. Die 
Zeugin Johanna Sobczyk, Schwägerin des Angeklagten, macht 
ebenfalls von dem ihr zustehenden Recht der Zeugnißverweigerung 
Gebrauch, nicht jomohl, weil fie mit dem Angeklagten verwandt 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Danzig. 1. Oktober. Herr Oberpräſident v. Goßler begab ſich 
heute in Gemeinſchaft mit dem Herrn Fürſtbiſchof Kopp aus Breslau 
und Herrn Biſchof Dr. Redner aus Pelplin nach Marienburg. — Ein 
in der Allee wohnender Eiſenbahnbeamter trug zu ſeiner Sicherheit einen 
Revolver bei ſich. Heute früh im Bureau der Eiſenbahn⸗ Direktion 
unterzog er denſelben einer näheren Beſichtigung, ſein Mitarbeiter, Herr 
Hochfeld warnte ihn noch mit den Worten: „er möge das Ding lieber 
verwahren“; die Warnung, welche gleichgiltig aufgenommen wurde, war 
kaum ausgeſprochen, da krachte ein Schuß und die Kugel ging dem vor 
ihm ſtehenden Herrn Hochfeld in die rechte Bruſtſeite und blieb ſtecken. 
Die Kugel konnte noch nicht entfernt werden, da ſie ſehr tief eingedrungen 
iſt. Das Leben des Herrn Hochfeld ſchwebt in großer Gefahr. 

— Königsberg, 1. Oktober. Ein Herbſt⸗ Pferderenneu, 
ausnahmsweiſe das vierte in dieſem Jahre, vom Verein für Pferderennen 
und Pferdeausſtellungen in Preußen veranſtaltet, fand am Sonntage auf 
der dem Verein gehörigen Rennbahn in Karolinenhof ſtatt. Daſſelbe be⸗ 
ſtand aus ſechs Nummern, die nachſtehende Reſultate ergaben: 1. Er⸗ 
munterungsrennen: Vereinspreis 1000 Mark. Diſtanz 1200 Meter. 
Sieger: von Tepper⸗Laskis ⸗ Hoppegarten Fuchswallach „Balldame“. 2. 
Herbſtjagdrennen: Graditzer Geſtütspreis 1000 Mark. Sieger: Lieute⸗ 
nant Graf Lehndorffs⸗Potsdam Fuchswallach „Herr Ver.“ 3a. Hengſt⸗ 
prüfungsrennen: Ehrenpreis des Vereins. Sieger: Rapphengſt Dev⸗ 
rient⸗Trakehnen. Reiter: Rittmeiſter v. Navenftein- Thorn. 
4b. Hengſtprüfungsrennen: Preis derſelbe wie bei a. Sieger: Rapp⸗ 
hengſt „Grenadier.“ Reiter: Lieutenant von Reibnitz⸗Langfuhr. Die bei 
dieſem wie bei vorhergehendem Rennen am Pfoſten erſchienenen Hengite 
gehören ſämmtlich zum Landgeſtüt Braunsberg. 5. Herbſt⸗Hürdenrennen: 
Vereinspreis 1000 Mark. Sieger: brauner Hengſt „Held“. Reiter: 
der Befiger Lieutenant Graf Lehndorff⸗ Potsdam. 6. Korpshürdenrennen: 
Vereinspreis 800 Mark. Sieger: „Samoa“, braune Stute des Haupt⸗ 
manns im Generalſtabe von Unger. Reiter: Lieutenant von Eſebeck. — 
Die Errichtung eines „Zoologiſchen Gartens auf dem Platze 
der Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung iſt zur Thatſache geworden. Ein 
Garantiefonds von 170 000 Mark iſt gezeichnet worden, und die Königs⸗ 
berger Vereinsbank giebt dem Unternehmen einen vorläufigen Kredit von 
400 000 Mark, das iſt die Summe, welche nach den aufgeſtellten An⸗ 
ſchlägen zur Errichtung des Zoologiſchen Gartens erforderlich iſt. Vor⸗ 
ſtand und Aufſichtsrath wurden autorifirt, ſofort mit der Anlage des Thier⸗ 
gartens zu beginnen. 

— Bromberg, 1. Oktober. Durch den heute früh um 7 Uhr 17 Min. 
abgehenden erſten Zug nach Znin wurde die Bahnſtrecke Bromberg⸗ 
Schubin⸗Znin für den Verkehr eröffnet. Die Lokomotive war mit 
Kränzen nnd Guirlanden feſtlich geſchmückt, im Zuge befanden ſich die 
beiden Betriebsinſpektoren und mehrere Eiſenbahnbeamte. Am Schalter 
waren für dieſen erſten Zug 34 Fahrkarten verkauft. In Schubin wurde 
der Zug mit Muſik und von dem zahlreich dort anweſenden Publikum mit 
Hochrufen empfangen. Gleichzeitig war von Znin der erſte fahrplanmäßige 
Zug abgelaſſen worden, der ebenfalls mit bekränzter Lokomotive hier gegen 
10 Uhr eintraf. Der Zug brachte etwa 50 Paſſagiere mit. Auf dem 
Perron waren hier einige höhere Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamte anweſend. 

— Krone a. B., 29. September. Der Landrath des Schwetzer 
Kreiſes, Dr. Gerlich, war geſtern mit mehreren Kreistagsmitgliedern hier, 
um mit dem Direktor der Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft, Huperz, in einigen 
Kleinbahnangelegenheiten zu konferiren. Es handelte ſich bei 
dieſen Berathungen um eine Anſchlußlinie nach dem Schweßer 
Kreiſe. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß hierbei auf die im Vertrage des 
Bromberger Kreiſes mit der Oſtdeutſchen Kleinbahn ⸗Aktiengeſellſchaft vor⸗ 
geſehene Linie Krone a. B.⸗Pruſt an der Oſtbahn zurückgegriffen wurde. 
Ueber die Vortheile einer derartigen Erweiterung des Kleinbahnnetzes ſind 
alle Meinungen einig, es kommt noch hinzu, daß bei dieſer Linie wenig 
Terrainſchwierigkeiten zu überwinden find ꝛc. 

— Gneſen, 1. Oktober. Bis zum Antritt des Bürgermeiſters Roll 
verwaltet der Regierungsaſſeſſor Schwindt aus Bromberg die Geſchäfte des 
Bürgermeiſters der hieſigen Stadt. — Ertrunken iſt am Sonn⸗ 
abend das vierjährige Söhnchen des Oberpoſtaſſiſtenten Scheunemann im 
Badehauſe der Wittwe Schramm, in deren Hauſe Sch. wohnt. Das Dienſt⸗ 
mädchen befand ſich mit den Kindern im Garten, der kleine Knabe lief in 
einem unbewachten Augenblick in eine offene Zelle, fiel ins Waſſer und 


mußte ertrinken. 
— Aus der Provinz Poſen, 1. Oktober. Der Ueberſicht über die 


Verwaltungsergebniſſe der ln i e 
e 


ſozietät im letzten Rechnungsjahr iſt Folgendes zu entnehmen: 
Einnahme betrug bei der Gebäudeverſicherung 2463 652,30 ME. bei der 
Mobiliarverfiherung 34657,65 Mk., die Ausgabe bei der Gebäudeverſiche⸗ 
rung 2182 893,58 Mk., bei der Mobiliarverſicherung 40 970,24 Mt, Bei 
der Gebäudeverſicherung wurde ein Ueberſchuß von 280 758,72 Mk. erzielt. 
bei der Mobiliarverſicherung iſt ein Ausfall von 6312,59 Mk. eingetreten, 
welcher in dem Garantiefonds von 500 000 Mk. ſeine Deckung findet. Die 
Aktiva der Sozietät beliefen ſich am Schluſſe des Berichtsjahres bei der 
Gebäudeverſicherung auf 4480 887,08 Mk., bei der Mobiliarverſicherung auf 
48,75 Mk., die Paſſiva bei der Gebäudeverſicherung auf 827 215,15 Mk., 
bei der Mobiliarverſicherung auf 6361,34 Mk. Die Höhe der Verſicherungs⸗ 
ſumme belief ſich am Anfang des Jahres bei der Gebäudeverſicherung auf 
852 923325 Mt. und am Schluß des Jahres auf 878 766 100 Mt., bei der 
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ift, ſondern weil fie ebenfalls Furcht vor den überall befindlichen 
Helfershelfern Sobezyks hat. 

Zeuge Landgerichtsdirector Dietrich hat die Frau des Ange⸗ 
klagten in der Vorunterſuchung vernommen und bekundet, daß 
dieſelbe angegeben hat, ihr Mann habe in der fraglichen Nacht 
geſagt, als er den Lärm vor dem Hauſe hörte: „Herr Jeſus, 
das iſt mein Tod!“ Der Angeklagte beſtreitet, dieſe Aeußerung 
gethan zu haben und beſtreitet nach wie vor, den Zweck des 
nächtlichen Beſuches gewußt zu haben. 

Der Neffe des Angeklagten, Carl Sobcezyk, hat bei feiner 
Vernehmung den amtirenden Unterſuchungsrichter gebeten, über 
ſeine Ausſagen nichts verlauten zu laſſen, da er Furcht vor 
ſeinem Onkel habe. Bei ſeiner heutigen Vernehmung iſt er eben⸗ 
falls ſehr ängſtlich und giebt nur zoͤgernd Antwort auf die Fragen 
des Präſidenten. 

Der Gerichtshof geht hierauf zur Erörterung des letzten 
Mordes an dem Häusler Kſienczyk über. Erſter Zeuge iſt der 
Fabrikarbeiter Burek aus Neudorf⸗Tworog, der am Morgen des 
30. März ebenfalls nach Pniowitz zur Arbeit ging und zwar um 
ca. 150 Schritt hinter Kſienczyk, ſodaß er die ganze Mordthat 
mit angejehen hat. — Präſ. (zum Zeugen): Haben Sie Furcht? 
— Zeuge: Ja. — Präs.: Vor wem? — Zeuge: Vor Sobczyk. 
— Präſ.: Der kann Ihnen doch nichts mehr thun. Wenn Ste 
aber etwa vor anderen Leuten Furcht haben, ſo ſagen Sie es 
ofen. Wollen Sie ſich zu der Kſienczykſchen Angelegenheit 
äußern? — Zeuge: Jawohl. Der Zeuge erzählt, daß er dicht 
hinter Kſienczyt hergegangen ſei. Plotzlich ſei Sobezyk aus einer 
Schonung herausgetreten und habe auf Kſienczyk geſchoſſen. — 
Präs.: Haben Sie in der Hand des Kſienczyk einen Revolver 
geſehen? — Zeuge: Das konnte ich nicht ſehen, weil er mir den 
Rücken zudrehte. — Präs.: Was that Kſienczyk, als er geſchoſſen 
war? — Zeuge: Er kam auf mich und meinen Kollegen Pietzuch, 
der mit mir zur Arbeit ging, zugelaufen. Kurz vor uns fiel er 
in das Waſſer, das auf der Wieſe ſtand, erhob ſich aber wieder 
und drehte ſich zum Sobezyk um. Da ſchoß Sobczyk noch 
einmal und nun wankte Kſienczyk an uns vorbei und rief: „Ich 
bin getroffen, mit mir iſt's aus.“ — Präſ.: Was thaten Sie 
nun? — Zeuge: Wir liefen ſchnell fort. Der nächſte Zeuge iſt 
der Fabrikarbeiter Pietzuch, der die Angaben ſeines Kollegen be⸗ 
ftätigt. Auch er macht ſeine Ausſagen unter lebhaften Zeichen 
von Furcht, ſodaß ihn der Vorſitzende wiederholt beruhigen muß. 
Der Zeuge hat ebenfalls keinen Revolver in der Hand des 
Kfienczyk geſehen. Zeuge Gärtner Grunert begegnete dem ver- 
wundeten Kſienczyk und führte ihn nach Hauſe. Er hat bei dem 
Verwundeten keinen Revolver geſehen, doch lag auf dem Fenſter⸗ 
brett in der Wohnung ein ſolcher. Der hierauf vernommene 
Vater des erſchoſſenen Kſienezyk muß ebenfaus vom Präfidenten 
ermahnt werdem, ſich nicht zu fürchten. Amtsvorſteher Stahr 
bemerkt außerden, daß Frau Sobezyk ihn wiederholt erſucht habe, 
ſich vor ihrem Manne vorzuſehen, da dieſer gedroht habe, ihn 


Be ee 


Mobiliarverſicherung zu Anfang des Jahres auf 8126400 Mk. und as 
Schluß des Jahres auf 18 768 500 Mk. Bei der 
‚an Brandentſchädigungen feſtgeſetzt 1815 371,67 


Gebäudeverſicherung ſind 

. i Mt. für 1014 Brände, 

welche 1242 Gehöfte mit 1936 Gebäuden betroffen haben, bei der Mobiliar⸗ 

verſicherung betragen die Entſchädigungen 20 630,37 Mk. für 31 Brände. 
r 


Locales. 
Thorn, 2. Oktober 1895. 

+ [Perſonal veränderungen im Heere.] Der 
Aſſiſt. Arzt 2 Kl. Dr. Heiſe vom Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3 Pomm.) Nr. 14, iſt zum Aſſiſt. Arzt 1. Kl. befördert. — 
Die Unterärzte: Brüggemann vom Inf. Regt. von Alvens- 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, unter gleichzeitiger Verſetzung 
zum Jnf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, Schelle vom 
Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, unter gleich⸗ 
zeitiger Verſetzung zum Inf. Regt. von Grolman (I. Poſen.) 
Nr. 18, zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. befördert. — Der Aſſiſt. Arzt 
1. Kl. der Reſ. Dr. Fi ſcher vom Landw. Bezirk Danzig, zum 
Stabsarzt ernannt. — Dem Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots 
— 5 er vom Landw. Bezirk Graudenz ift der Abſchied 
ewilligt. 

+ [Per ſonalien.] Der Poſtinſpektor Meißner in 
Danzig in zum Poftraty ernannt. — Beim Uebertritt in den 
Ruheſtand ſind verliehen: dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗ 
rath Schmidt in Graudenz der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe und 
dem Gerichtsdiener und Kaſtellan Glo winski daſelbt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold. — Amtlich veröffentlicht wird 
heute die Verſetzung des Gewerbeinſpektors Willner von Trier 
nach Thorn. — Der Vikar Paszki in Neuenburg iſt zum 
Adminiſtrator der Pfarrei Lonzyn⸗Birglau ernannt. Verſetzt ist 
der Vikar Reimer von Danzig Königl. Kapelle nach Brieſen. 

— [Der Landwehrvereinj hält dieſen Sonnabend 
um 8 Uhr Abends im Schützenhauſe eine Hauptverſammlung ab; 
nach Erledigung des geſchäftlichen Theils ſteht ein Vor trag 
auf der Tagesordnung. 

Alder Mozart⸗Verein] übt von jetzt ab regelmäßig 
jeden Montag, um 8 Uhr Abends, im Spiegelsaal des 
Artushofes. . 

— [Neuer Begräbnißverein.] An Beiträgen find 
eingelommen 590 M., an Zinſen von Kapitalien 1500 M., an 
Begräbnißgeldern ſind gezahlt 1502 M., das Vermögen beträgt 
30270 M. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden wiedergewählt 
die Herren G. Meyer, Goewe und Kapelke; neugewählt ſind in 
Stelle verſtorbener Vorſtandsmitglieder die Herren Mehrlein 
und Sztuczko. 

= [Als Beiſitzer für das Gewerbegerichl! find geſtern 


gewählt: 
Gruppe I (Metallarbeiter): 

Arbeitgeber: Arbeitnehmer: 
Fabritbefiger Til, Werkmeiſter Reinicke; 
Gruppe II (Holzarbeiter): 

Drechslermſtr. Borkowski, Werkführer Konkolewski; 
Gruppe III. (Beſchaffung von Nahrungsmitteln): 
Fleiſchermſtr. Alex. Wacarech, Muühlenwerkf. Jul. Isrogat; 
Gruppe IV (Anfertigung von Bekletdungsſtücken): 
Schuhmmſtr. Wojciechowski, Buchbind.⸗ Geh. Ferd. Witt. 
Gruppe V (Bildhauer und Brunnenmacher): 

Hotelbeſitzer May, Gaſtwirthsgeh. K. Müller. 

[Berufs- und Gewerbezählung!] Nach den 
Reſultaten der Berufs- und Gewerbezäylung vom Juni d. Js. 
ergaben ſich für die Regierungsbezirte folgende Bevölterungs⸗ 
zahlen (diejenigen der Zählung von 1890 find hierbet in Klam⸗ 
mern beigefügt): Königsberg 1 185 758 (1 172 149), Gumbinnen 
793 629 (786 514), Danzig 610377 (589 176), Marien, 
werder 859 565 (844 505), Stadtkteis Berlin 1 615 082 
(1578794), Poſen 1 128 530 (1 126 591), Bromberg 644 506 
(625 051). — In der Provinz Wenpreußen wurden gezahlt 
1469 932 Perſonen (725 304 männliche, 744 928 weibliche) mit 
160 187 Laudwirthſchafts⸗ nnd 21 761 Gewerbebetrieben, in 
Poſen 1773 036 Perſonen (856163 männliche und 916 873 
weibliche) mit 207 871 Landwirthſchaftsbetrieben und 30 286 
Gewerbeberrieben. 
—ũ— — . — . — 
zu töten. Zeuge Karolik, der mit Sobezyt's Familie in einem 
Haufe wohnt, ſoll verſchiedene Aeußerungen Sobczyk's gehört 
haben. Er weiß ſich derſelben aber heute angeblich nicht megr zu er⸗ 
innern. — Praſ.: Sie fürchten ſſich wohl? — Zeuge: Ja. — 
Präs.: Vor wem denn? — Zeuge ſchweigt. — Praſ.: Dann 
jegen Sie fi. -- Oberwachtmeiſter Weißenderg, welcher den An⸗ 
geklagten in das Beuthener Geſangniß eingeliefert und zu dem 
derſelbe ſich über feine Thaten geäußert hat, bekundet: Bezüglich 
des Kſienczyk hat der Angeklagte bemerkt, es thue ihm nicht leid, 
den Kſienczyk erſchoſſen zu haben, da ihn derſelbe erſt ausgebeutet 
und dann verraten habe. Der Zeuge jagte dann, weshalb er 
nicht gearbeitet habe, worauf ihm der Angeklagte zur Antwort 
gab, daß er gern gearbeitet haben würde, wenn man ihn nur 


in Ruhe gelaſſen hatte. Aber ſobald er Arbeit angenommen habe, 


ſei die Polizei gekommen und habe ſich nach 1 

daß ihn ſeine Arbeitgeber alsbald wieder a x 
Präs.: Das iſt richtig; es iſt feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
ntemals ſelbſt die Arbeit niedergelegt hat, ſondern daß ihm immer 
in Folge der poltzeilichen Nachfrage gekündigt worden iſt. — 
Zeuge: Weiter jagte er mir, daß er ſich die größte Mühe ges 
geben habe, Arbeit zu erhalten, doch ſchon die Nennung ſeines 
Namens habe ihn unmöglich gemacht. Es, ſet izm ſchließlich nichts 
weiter übrig geblieben, als in den Wald zu gehen, und zu wildern. 
In ähnlicher Weiſe hat fc der Angeklagte zu dem nächſten Zeugen, 
Polizetinſpektor Röſeler geäußert. 

Sodann wird der Zeuge Heilgehilfe Rumpel in den Saal 
gerufen. Sein Erſcheinen ruft eine gewiſſe Aufregung bei allen 
im Saale befindlichen Perſonen hervor. Er deponirt: Im Mai 
d. J. kam die Frau Sobezyl zu mir und bat mich um eine 
Arzenei für ihr krankes Kind, die ich ihr auch ohne Bezahlung 
dafür zu nehmen, verabfolgte. Gleichzettig bat ſie um Anfertigung 
eines Unterſtützungsgeſuches, das ihr mein Sohn anfertigte. Sie 
hat ſpäter auch in Anbetracht ihrer kummerlichen Lage Unter⸗ 
ſtuzungsgelder erhalten. So kam ich allmählich in Veckeyr mit 
der Frau und ſie benutzte dies, um mich eines Tages zu bitten, 
an den Kaiſer ein Geſuch um Begnadigung ihres Mannes 
einzureichen. Ich machte ſie darauf aufmerkſam, daß ein der⸗ 
artiges Geſuch keinen Erfolg haben würde und nun drückte ſie 
den Wunſch aus, falſche Papiere zu erhalten, um ihrem Mann 
den Weg nach Amerika zu bahnen. Ich jagte ihr, daß dies nur 
möglich jet, wenn Sobczyt ſelbſt zu mir käme, Der Zeuge 
etzählt dann ausführlich die Vorgänge in jener Nacht, als ſich 
Sobezyk bei ihm einfand, wie wir fie bereits mittheilten. Den 
Schluß der Verhandlung bildete die Vernehmung der Sachver⸗ 
ſtändigen. Dann wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Das Urtheil wurde am Dienftag Mittag gefällt: Sobczyt 
wurde wegen Mordes, begangen an ſeinem Haus wirth Kitenzyi 
zum Tode und wegen Todtſchlages, begangen an dem Gendarmen 


Fieber und an dem Waldheger Brol zu 15 Jahren Zuchthaus 


ſowie zu 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


L 


. 
r 


[Zeitſpiegel.] Die heut fällige Nummer bes Zeit 
ſpiegel iſt infolge einer eme noch nicht eingetroffen und 
bringen wir dieſelbe ſofort nach Eingang. 

(Zur Bahnſteigſperre.] Die ſchweren Unannehmlich⸗ 
keiten, welche die Bahnſteigſperre für ſolche Perſonen im Gefolge 
bat, die häufig auf den Bahnhöfen bei Abgang der Züge zu 
thun haben, ſind in der geſtrigen Nummer unſeres Blattes in 
einem Eingeſandt zum Ausdruck gebracht. Anträge, ſolchen Per⸗ 
ſonen Legitimationskarten zum koſtenloſen Beſuch der Bohnſteige 
zn verabfolgen, ſind abgelehnt worden. Nunmehr iſt die 
Handels kammer bei der Eiſenbahndirektion in Bromberg 
um Ausgabe von Abonnementskarten an ſolche die Bahn⸗ 
ſteige häufig beſuchenden Perſonen vorſtellig geworden, und zwar 
zum Preiſe von 1 ME fur Mona: und Perſon. Wir wollen 
hoffen, daß die Eiſenbahnbehörde ſich in dieſem Falle entgegen ⸗ 


kommend zeigen wird. 

x [Jag dkalender] Im Monat Oktober dürfen 
geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, Elchwild, 
Rehböcke, Dachs, Auer-, Birk. und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne, Revhühner, Auer⸗, Birk und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild und Haſen. Vom 16. Oktober ab hört die 
Schonzeit auch für weibliches Roth: und Damwild, Wildkälber 
und weibliches Rehwild auf. a 

+ [Verlooſung.] Dem Vorſtande des latholiſchen Kirchenbau⸗ 
vereins zu Schidlitz iſt ſeitens des Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung 
ertheilt worden, zum Zwecke der Anſammlung eines Baufonds eine öffent⸗ 
liche Verlooſung von Silbergegenſtänden und Schmuckſachen in Brillanten 
und Gold am 1. Oktober 1896 zu veranſtalten und zu dieſem Zwecke 
30000 Looſe zum Preiſe von je 1 Mk. in der Provinz Weſtpreuße n 
auszugeben und zu vertreiben. 

— [Antwort des Papſtes.] Auf das Proteſt⸗ Telegramm, 
welches am 20. September von dem Biſchof von Culm, Dr. Redner, 
und 70 Geiſtlichen an den Papſt abgeſandt war, iſt in Pelplin eine tele⸗ 
graphiſche Antwort eingegangen, welche in deutſcher Ueberſetzung lautet: 
„Die Bezeugung der kindlichen Ehrerbietung, welche Du in Deinem Namen 
und in dem von 70 Geiſtlichen kundgegeben haſt, hat dem hl. Vater einen 
großen Troſt in ſeinem Schmerze gewährt. Er dankt und ſpendet Dir und 
jenen Geiſtlichen liebevoll ſeinen Segen. Kardinal Rampolla.“ 

(Schwurgericht in Thorn.] Die zweite Sache, welche 
geſtern zur Verhandlung kam, richtete ſich gegen den Schuhmacher Johann 
Berg aus Thorn. Berg war des betrügeriſchen Banke⸗ 
rutts und des wiſſentlichen Meineides angeklagt. Die 
Anklage ſtützt ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: Der Angeklagte und 
deſſen Ehefrau betrieben hieroris in den letzten Jahren außer dem Schuh⸗ 
machergewerbe auch einen Geſchirrwaarenhandel. Das Verkaufs lokal der 
Geſchirrwaaren befand ſich in einem Gewölbe des hieſigen Rathhauſes. 
Ueber das Vermögen des Angeklagten brach im November v. J. de 
Konkurs aus. Der Konkursverwalter nahm ein Inventar auf und ſtellte 
feſt, daß ſich das Aktiv⸗Vermögen auf 1286 Mark belief, während die 
Paſſiva cr. 4200 Mark betrugen. Bei Aufnahme des Inventars richtete 
der Konkursverwalter an den Angeklagten die Frage, ob zu dem Ver⸗ 
mögen des Angeklagten noch andere Gegenſtände gehören und ob in dem 
aufgenommenen Verzeichniß feine geſammte Habe enthalten ſei. Dieſe 
Frage bejahte Angeklagter und bekräftigte die Angabe ſpäterhin auch vor 
dem Kgl. Amtsgericht hier mit dem Eide. Durch dieſe Eidesleiſtung ſoll 
Angeklagter ſich des Meineides ſchuldig gemacht haben, denn thatfächlic 
ſoll er eine Menge Vermögensſtücke beſeſſen haben, welche er vor der 
Konkurseröffnung bei Verwandten und Bekannten untergebracht hatte. Die 
Anklage behauptet ferner, daß Angeklagter ſich auch im Beſitze von baarem 
Gelde befunden hätte, welches er bei der Inventaraufnahme und bei der 
Eidesleiſtung verheimlicht habe. Angeklagter behauptet unſchuldig zu ſein 
und gab an, daß von ſeiner Tochter zwar Vermögensſtücke aus ſeiner 
Wohnung fortgeſchafft ſeien, dieſe Sachen hätten jedoch nicht ihm, ſondern 
ſeiner Tochter eigenthümlich gehört. Aus dieſem Grunde habe er ſie nicht 
zur Conkursmaſſe angegeben. Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme ſprachen 
die Geſchworenen den Angeklagten des betrügeriſchen Bankerutts und des 
fahrläſſigen Meineides ſchuldig. Der Gerichtshof verhängte 
über den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 
3 Monaten. — Von den auf heute zur Verhandlung anberaumten 
Sachen iſt diejenige gegen den Weichenſteller Friedrich Sobiecki aus 


1 tauchen jetzt auch in Polen auf. 


% m Su mon — ä BIER er 


zweiten Sache hatte ſich der Arbeiter Joſef Wyſocki aus Michlau 
wegen wi[ fentlichen Meineides zu verantworten. Im Jahre 
1892 war Wyſocki zu verſchiedenen Malen in Szabda als Dachdecker thätig. 
Er verkehrte in der Gaſtwirthſchaft des Gaſtwirths Witkowski und ent= 
nahm aus derſelben verſchiedene Waaren und Getränke, die er alsbald nach 
der Entnahme bezahlte. Am 1. Januar 1893 fand bei Witkowski ein 
Tanzvergnügen ftatt, an dem fi) auch der Angeklagte betheiligte. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde er dem Witkowski für entnommene Getränke den 
Betrag von 4,75 Mark ſchuldig, den Angeklagter trotz mehrmaliger Auf⸗ 
forderung nicht bezahlte Witkowski erließ deshalb gegen den Angeklagten 
einen Zahlungsbefehl. Gegen dieſen erhob Angeklagter Widerſpruch und in 
Folge deſſen kam es zum ordentlichen Prozeßverfahren. In demſelben 
hob Witkowski dem Angeklagten über den Empfang der Getränke den 
Eid zu. Der Angeklagte nahm dieſen Eid an und leiſtete denſelben dahin 
ab, daß er die in Frage ſtehenden Getränke von Witkowski am 1. Januar 
1895 nicht entnommen habe. Die Anklage führte zur Ueberführung des 
Angeklagten an, daß Angeklagter ſeine Schuld ſowohl mündlich als auch 
ſchriftlich anerkannt habe und legte einen Brieſ des Angeklagten vor, in 
welchem ein Geſtändniß deſſelben enthalten war. Dieſem Beweismittel 
gegenüber behauptete Angeklagter, daß er ſich am Abend des 
1. Januar 1893 im Gaſthauſe des Witkowski garnicht aufgehalten 
habe und berief ſich zum Erweiſe dieſer Behauptung 
auf eine Anzahl von Zeugen, die im heutigen Termine vernommen wurden. 
Die Beweisaufnahme fiel aber zu Ungunſten des Angeklagten aus. Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten zu 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilte. Gleichzeitig wurde dem 
Angeklagten für dauernd die Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger eidlich vernommen zu werden. 

38 [Polizeibericht vom 2. Oktober.] Gefunden: 
Eine Brieftaſche mit einer Rechnung über Malerarbeiten in der Breiteftraße. | 
— Zurückgelaſſen: Vier Gardinenſtangen auf einem Wagen in 
der Junkerſtraße. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

— Von der Weichſel.] Die Weichſelſchifffahrt, welche 
im Auguſt etwas lebhafter war, iſt im Monat September wieder gering 
geweſen. Es paſſirten die Plehnendorfer Schleuſe ſtromabwärts 63 Dampfer 
und 136 Kähne, zuſammen 199 beladene Fahrzeuge. Stromaufwärts 
paſſirten die Plehnendorfer Schleuſe 59 Dampfer und 241 Kähne, zu⸗ 
ſammen 300 beladene Fahrzeuge. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 28. September. Eine ro he 
That verübte ein entlaſſener Arbeiter in Lublin. Die dortige Glocken⸗ 
gießerei von Zwolinski hatte den Umguß einer etwa 130 Zentner ſchweren 
Glocke übernommen. Der Arbeiter ſchlich ſich in die Werkſtatt und zer⸗ 
trümmerte die bereits fertiggeſtellte Gußform. — Im Weich ſelgebiet iſt der 
Bau mehrerer Schmalſpurbahnen geplunt, welche die größeren 
Städte mit den Hauptbahnen verbinden ſollen. — In dem Dorfe Witon 
bei Leuczyca ſind 13 Beſitzungen vollſtändig abgebrannt. Da die 
Einwohner zur Zeit des Feuers auf dem Felde waren, konnte nicht das 
Geringſte gerettet werden. — Falſche Hunder trubelſcheine 
Die Falfifikate unterſcheiden ſich von den 
echten nur dadurch, daß der Schnörkel in der Namensunterſchriſt zu lang 
iſt. Es iſt anſcheinend eine große Menge dieſes Geldes angefertigt worden 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. Oktober. Wie verlautet, iſt im Etat für 
1896/97 die weitere Vermehrung der Zahl der Richter durch die 
Errichtung einer beträchtlichen Zahl neuer Stellen in Ausſicht 
genommen. 

Matland, 1. Oktober. Ein von der Polizei verhaftetes 
Subjekt bekannte, an der vor einigen Tagen gemeldeten Be⸗ 
ſchädigung des Denkmals Viktor Emanuels theilgenommen zu 
haben und erklärte ferner, der Anftifter ſei ein katholiſcher 
Prieſter, welcher die Attentäter an den Thatort geleitet habe. 

Petersburg, 2. Oktober. Nich der Audienz beim 
Kaiſer wurde der Flügeladjutant des deutſchen Kaiſers Oberſt von 
Moltke von der Kaiſerin Alexandra Feodorowna empfangen. 

Wien, 1. Oktoder. Wie hierher gemeldet wird, haben die 
ſiegreichen aufſtändiſchen Dunganen, welche nach neueſten Depe⸗ 
ſchen 22 chineſiſche Städte eroberten, einen Neffen Jakub Beys 


Kor natowo wegen versuchter Nothzucht aufgehoben. — In de J eingeladen, ih an ihre Spitze zu ſtellen. Jakub Bey war ber 


Nachſtehende 
Bekanntmachung 


Die große Zahl derjenigen; 
welche 10 zum freioitigen imngen Leute, 
Unteroffizierſchule, Unteroffi ieworſchu 5 e —— 
in die Schiffsjungen Abthellung ee 
veranlaßt das Bezirks⸗Commando, —— 
zu beſtimmen, daß, die Erfüllung der ſonſti⸗ 
en Bedingungen vorausgeſeßt, arziliche 
nterſuchungen bezüglich der körperlichen 
Brauchbarkeit von jeßt ab nur noch an 
jedem Montage vorgenommen werden. 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 24. September 55 a we 
Com J. . a. m. 
Königt. Bezirks- 8 


Am Freitag, den 4. 


Oeffentliche J. V.: Heinri h, 
12 e ne ei ger ung (sss) Gerichtsvollzieher⸗ Auw. 
onnerſtag, den 3. October cr. N 
von en 9 Uhr ab Pa. grobkörniger 
werde ich auf der Bromberger 


Vorſtadt vor dem früheren Oterski- 
ſchen Geſchäftslokale die Reſtbeſtände 
an Waaren aus der Konkursmaſſe des 
Genannten als: 
verſchiedene Weine, Ligueure, Cog⸗ 
par Rum und Kolonialwaaren, 
owie Keller - und Speicherein⸗ 
richtungen | H 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. (3663 
Thorn, den 2. October 1895. 


Bartelt, Gerichts vollzieher. 


empfiehlt 


0 Deffenttiche 
freiw. Verſteigerung. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt 
1 mahagoni Schreibpult, 1 Aüchen⸗ 
ſpind, 1 Badewanne aus Zink, 
1 Dreirad für Rinder, 1 Uacht⸗ 
tiſch, 1 Spiegel mit Conſole, meh⸗ 
rere Holzwannen, Rüchengeſchirr 


astrach. Caviar 


A. Mazurkiewicz. 


Schneider, } 


Atelier für Bahnleidende, 
; reiteſtr. 27, (1439) 
Nathsapotheke. 


M. Berlowitz, Thorn, 


27 Seglerstrasse 27 
empfiehlt 


Sardinen, Stores, Jortieren, Läufer 


und Jeppiche 


zu sehr billigen streng festen Preisen. 


Dank! 


Ich litt ſeit 4Y, Jahren an einem 
offenen Beinſchaden, entſtanden durch 
Stechen von Weizenſtoppeln in den 
Adern unter dem Knöchel. Es haben 
ſich erfahrene Aerzte bemüht, dies zu 
heilen, iſt ihnen auch gelungen, aber bei 
Hitze und Arbeit brachs immer wieder 
auf, es näßte ſehr ſtark. Da wandte 
ich mich an den homöopathischen 
Arzt, Herrn Dr. med. volbeding, 
Düsseldorf, Königsallee 6, welcher mir 
durch zweimalige ſchriftliche Conſultation 
das Bein vollſtändig heilte. Ich kann 
genannten Herrn jedem Leidenden aufs 
Wärmſte empfehlen. 

Bockwitz bei Belgern. 

Heinrich Weber, Landwirth. 


Frischen Sauerkohl 


ſelbſt eingemacht, ff. Kocherbſen offerirt 
(3665) A Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 


Alte Möbel 


kauft und verkauft (3103) 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


Jüngere Aufwärterin 


ftober er. 
Gefrieranlage 


ſtraße 70. 


können ſich m 


Aeg 
inden noch Arbeit bei dem Neubau der 


Ulmer 


CTüchtige M 


finden dauernde Beſchäftigung 
vi A. Teufel, Haurernstr. 


Laufbursche 
kann ſofort eintreten bei 


Philipp Elkan Nachf, 


NN Schloſſerei 
Lehrlinge u. ann, Manet. 


Lehrmädchen 


Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildere Modiſtinnen, 
Breite - und Schillerſtraßen⸗Ecke. 


Ein junges Mädchen 
von angenehmen Aeußern und einiger 
Bildung wird in betr. einer beſonderen 


kanntlich ein mittelaſtatiſcher Abenteurer, welcher es verſtand, ſich 
1858 zum Sultan von Kaſchgar zu machen, aber ſpäter flüchten 
mußte. Kaſchgar wurde wieder chineſiſche Provinz. Jetzt wollen 
die Dunganen abermals ein mohammedaniſches Sultanat in 


Kaſchgar errichten. 

New⸗Nork, 2. Oktober. Nach einer Depeſche aus 
Habana iſt der ſpaniſche Kreuzer „Cribtsbal⸗Colon“ beim Cap 
St. Antonio geſcheitert. Das Schiff gilt für völlig verloren, es 
ift beim Sturm auf Colorado⸗Riffen geſcheitert. Die Mannſchaft 
iſt gerettet und in Mantua auf Cuba angekommen. 


— — . ä— —E—Eä —— 
Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 2. Oktober: um 6 Uhr Morgens über Null 0,06 


Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetter: heiter. — 
Windrichtung: Südoſt ſchwach. 


etterausſichten für das nördliche Deutſchland: 5 


Für Donnerftag, den 3. Oktober: Wolkig, kühl, windig, Regenfälle. 

Für Freitag, den 4. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
kühl, meiſt trocken. 

Für Sonnabend, den 5. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Wärme, lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Beri die 
t da . . Uhr Nachmittage des vorhergehenden Tages bis zur 


0 
ſelben Stu 


Thorn, 2. Oktober. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,04 Meter 
über Null. 


0ß0ꝗ ũꝗꝗ2 A A . — — — UU yy ——— — 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. von nach 


Abgefahren — ſtromab: 
A. Lipinski I D. „Alice“ Noggen Wloclawek⸗Danzig. 
Angekommen — ſtromauf: 
Ulawski D. „Robert“! Schlepptau | Danzig⸗Thorn. 
3 eg Kahn Eiſen Danzig⸗ Warschau 
„Tie * * 
F. Czaara r Kohlen 5 5 
R. Greiſer = „ „ „ 
Jablonski 7 Gaskohlen Danzig-T 8 
Baldowski = . * * 
Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
2. 10. 1. 10. 2. 10. 1. 10. 
Nau, Roten. p. Ossa] 220.30 320,10] Agia Saber. 1138,50 280,10 
Wechſ. auf Warſchau t. 219,25 219,50] loco in N Dort 66, gu 
Preuß. 3 pr. Conſols 100,20 1100,10 Roggen: loco 18— de 
Breuß. ½pr. Tonſols 103,80 1108,60 | Oltober 116,50 11725 
Preuß. 4 pr. Conjols| 104,20 | 108, Dezember. 120,50 | 121.25 
e eee eee 125,55 | 126,50 
tſch. San D 3, + 5 V 
Boln. Pfand. %% 6380| —.— U Deren nder |110,— 1118,50 
—— Liquidatpfdbr.“ —.— —,— Hafer: Oktober 44,— 43,80 
eſtpr. 3¼% Pfndbr. 100,60 | 100,90 Mai 442 x 
Disc. Comm. Antheile 232,25 | 149,50 Spiritus 50er: I . — 
Deiterreich, Bankn. 160/80 68,½] 70er loca. 33.60 33770 
eg rn (hub. ſchutb. Jer Oktober 8 8720 
5 5 "1 70er Dezember 37,90 | 38,10 


Wechſel » Discont 3°, Lombard - Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
8¼ 0% für andere Effekten 4%, 


(3650) 


Ein freundl. möbl Zimmer ift zu ver⸗ 
miethen. Gerechteſtraße 16, III. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſteh. 
aus 5 Zimmern, Entree, Küche u. Bade⸗ 
ſtube, gemeinſame Waſchküche und Trocken⸗ 
boden eventl. Pferdeſtall und Burſchengelaß, 
. aus e ee 64 
auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulanen⸗ 
Waldſtraß 


am „Rothen Weg“. (3649) 


Kaun. 


u. ö . en, 

beſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller 

u. Stall, gemeinſamen Trockenboden u. Waſch⸗ 

küche zum 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
(2993) David Marcus Levin. 
Zu vermiethen 

ein Zimmer 

nebſt Küche. Zu erfragen Brückenſtr. 8, 1 

G ene sche ele 84 iſt z. 1. Oktbr. 
eine u geleg. Part. 

geleg. P Pferdeſt. 

2611 


autet 


(3626) 


von 3 Zimm., Küche, Badeſtube, 
ſowie Garten zu vermiethen. 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in II, Etage, 
ſind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt. 


(3661) 


elden bei 


eine —— 1 
Roggatz, er Vorſtadt 10. 


Zwei mübl. 


mit Burſchengelaß, 
paſſend, 


Zimmer 


auch zum Comtoir 
16, 1 Treppe, von 


R Angelegenheit gewünſcht. Perſönliche l ſogleich zu haben. 
geſucht. Meldungen zwiſchen 12 u. Anmeldung bei A, Alt, Artushof] 1 Gr 
7 ° 7 ei * . 
1 Apr. Seglerſtraße 18, II. Steh. (8687) Natiug. Geschicke Bir oa) 


2E ͤ ²˙1V. ᷑¼ . ᷣͤ—B— N 
E. möbl. Zimmer, ein Pferdeſtall und 


Frdl. möbl. Zim. z. verm. Araberſtr. 3. III. 
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3 Kleiderstoffe, 
Cheviots, alle Farben, reine Wolle, 
> Meter 75 Pf. 
Eine große Partie hellfarbiger und auch 
KEN gedeckter Kleiderstoſſe, großer 
a Gelegenheitskauf, Meter 75 Pf. 
Schwarze Crepes und Diagonals, 
> hervorragend ſchöne, reinwollene Qua⸗ 


TB litäten, Meter 1,00 Mk. 

x Schwarze Wollstoffe, in den entzückendſten 
Dispofitionen, Meter 1,20 ME. 
Reinwollene Crepes zu Ballklei⸗ 

dern, in allen Farben, Meter 80 Pf. 
Ein großer Poſten Damentuche, zu 
Hauskleidern, in 10 Farben, 
Meter 60 Pf. 
Elegante Herbst- und Winter-Neu- 
heiten in reinwollenen Kleiderſtoffen 
zu jedem Preiſe. 


N 
pP 


ET 


Eger Abbrud) 


meines Hauſes eröffne a mit dem heutigen Tage einen 


wirklich reellen Ausverkau 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende 
Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 


Ich empfehle in coloſſaler URN, 


AAMANDAZAZ 57 
Wee 


| Leinen: und Baumwollwaaren. 


Creas-Leinen Dieter 30 Pf. 
Baumwollene Bettbezüge Meter 


30 Pf. 
Leinen- Bettbezüge Meter 37 Pf. 
Rosa-Inlett, glatt und geſtreift, feder⸗ 
dicht, Meter 50 Pf. 
Lakenleinen, in einer Breite, Meter 
0 Pf. 
Hemdentuch, 
Dowlas, breit, 
Meter 30 Pf. 
Negligéestoſfe in Satin, Dimiti und 
gerauhten Piqué's, Meter 35 Pf. 
Engl. Tüllgardinen, 2 Mal mit Band 
gefaßt, Meter 35 Pf. 
Teppiche, „ Axmünster, 7,50 Mk. 
Läuferstoffe in großer Auswahl. 


/ breit, Meter 28 Pf. 
vorzügliche Qualität, 


Altſtä le 1 


JN NN 
7 


el 


wie im a a re re zu a u ai a allen d billi 8 en aa n. 


er l. Mädehen- Confektion 


Jaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen 
gearbeitet, 5,00 Mk. 


Jaquetts, hochfeine Neuheiten, 
und chic, 7,50 Mk. 

Jaquetts in geſchmackvollſter Ausſtattung, 
aus reinwollenen Stoffen, 12,00 Mk. 


Mäntel für Frauen und Mädchen, von 
10,50 Mk. beginnend. 
Capes in reizenden Neuheiten, in großer 


modern 


Auswahl. 

Kragen, hochmoderne Fagons, von 6,00 
ME. an. 

Stoff- und wattirte Räder in jeder 
Preislage. 


Kindermäntel und Jaquetts, nur 
diesjährige Modelle, enorm billig. 


V efanntmachung 


3 ER Stadtwachtmeiſter Samuel Jopp iſt 
mit dem heutigen Tage bei der hieſigen 
Polizei⸗Verwaltung als Polizei =» Sergeant 
probeweiſe angeſtellt, was zur 1 
Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 1. October 1895. 
Der Magiſtrat. 
DODiäeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag, den 4. d. 


von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
3 Garnituren (Sopha mit Seſſel), 
6 neue Sophas, 8 neue mahag. 
Kleiderſpinde, 4 neue mah. Wäſche⸗ 
ſpinde, neue Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, 1 neuen 8 
Tiſche, Stühle, Regulateure, 1 Ba⸗ 


lateinlos, 


rometer, Portièren mit Stangen, 
mehrere mahag. und eſchene Waſch⸗ J üer ES 
Nagel Teppiche, ö Saz ar 2 8 Re rei- Eröffnung. Soeben wieder eingetroffen: 

n 2 blit 20 \ 
lange Spiegel mit Conſolen, 89 5 3 J g un. ich in N Glänzendes Elend. 
und Stehlampen, Vaſen, Go d- u. 5 Gerberftraige 14, eine Eine offene Kritik 
Silberſachen. Lehnſeſſel und vers Bücke rei ne 0 En riti 


“+ 


jchiedene andere Gegenſtände 
aus einer Nachlaßſache und umzugs⸗3 öffnet habe, 
halber öffentlich meiſtbietend gegen gleich [2 


baare Bezahlung verſteigern Hochachtungsvoll 
Thorn, den 2. Oktober 1895. Lietz. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 000090990049 


Junge Mädchen 


von angenehmem Aeußern und aus 
guter Familie, die fi als Wer käufe rin 
ausbilden wollen, können ſofort in einem 
großen Geſchäft eintreten. Näh. i. d. 
. ition. (3658) 


9 Roth 


$ verbunden mit Kuchenbäckerei er⸗ 


8 nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Zimmerleute und 
Stellmacher 


ſtellen jederzeit ein. 


Ulmer & Kaun. Eduard 


— nn 
Den geehrten Herrſchaften zur gefl. Nachricht, daß ſich meine Gärtnerei 
vom heutigen Tage ab auf meinem Grundſtück 


er Weg u. Mellinstrassen-Ecke 


(früher D. M Lewin'ſche Handelögärtnerei) 
befindet und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 
Thorn, den 1. Oktober 1895. 


Max Kröcker, Kınst- u. Handelsgärtner. 
IE IS SS SO IE 


Die berecht. Candwirthſchaftsſchule 


arienburg 


u Ma . Y 
halbjährige Kurſe in allen: Klaſſen, ( 
Michael), 382 Abiturienten mit Reifezeugniſſen in 17½ 
Winterhalbjahr am 15. Oetober 1895. 
kunft jederzeit durch den Direktor 


Dr. 


und bitte mein Unter- 


@s< 3 


9999 


SS 


Aufnahme neuer Schüler und Aus⸗ 
Kuhnke. 


[Verhältnisse unser. Offziercorps 


von 
KRud. Krafft, 
o|kgl. bayer. Premierlieutenant a. D.] zeichneten. 


Preis 1.20 Mk. 


9 
7 


| Sehnabend, 5 
(3646) 


Anfang Oſtern und 
Jahren beginnt ihr] für freiwillige 
vember d. 


Okto ber erforderli 


SSS 


| Vezein, 


Haupt⸗ Berjummtung 
d. Mts., Abds. 8 Uhr 
im Schützenhaus e. 

Nach dem ene 

Der erfte Vorſitzende. 
Schultz, 

Landgerichts rath. 


Staatliche Tortbildung⸗ 
u. Gewerkfchule zu Poſen. 


Winterkurſus Etöffnung der Fachklaſſen 
Schüler den 4, No: 
J. und zwar der 
Fachklaſſefür Dekorationsmalen 
in Leimfarbe und Tempera, ſowie 
I Blumenmalen, Skitziren nach der Natur 
Aquareliren u. ſ. w. 
Fachklaſſe für Freihandzeichnen 
und kunſtgewerbliches Zeichnen, 
Fachklaſſe für Maſchinen bauer, 
Mechaniker. Schloſſer und andere 
gew mea w 
achklaſſe für Möbeltiſchler, 
Fachklaſſe für Modelliten 
in Thon u. Wachs ſowie Holzbildſchnitzen. 
Nähere Auskunft durch den Unter⸗ 


Poſen, den 20. September 1895. 


‚Bestes amerik. Petroleum. der ſtaatl. i Gewertſchule 


pro Ltr. 17 Pf. liefert 
Kohnert, Wind⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


O. Spetzler, 
Königlicher Bauſchuldirektor. 


ER und Mabel unit 


Herren-Anzüge, Jaquettform, elegant 
gearbeitet, vorzüglicher Sitz, 
13,50 Mk. 

Herren-Anzüge, Jaquctt⸗ und Rock⸗ 
form, in Cheviot, Diagonal und 
Kammgarn, das Beſte, 21,00 Mk. 

Herren-Paletots in eleganteſter Aus⸗ 
führung, mit reinwollenem Plaid⸗ 
futter, 15,00 Mk. 

Herren-Paletots in hochfeinen Eskimo 
und Floconné 22,50 Mk. 

Beinkleider in großer Auswahl, rein⸗ 
wollenen Stoffen und beſtens gear⸗ 
beitet, in jeder Preislage. 

Knaben -Anzüge, für jedes Alter 
paſſend, in reizenden Fagons und 
ſchöner Ausführung, von 3,50 Mk. an. 


Normal-Hemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jüger, von 1 ME. 30 Pf. an. 


2 Heſtellungen in Herren⸗Garderobe nach Maaß werden nach wie vor billigt und gut angefertigt. 


M. S. Leiser 


ark Nr. 34. 


(3655) 


Die Uebun 


finden von jetzt ab 
Vortrag. 


Abends 8 Uhr 


ſtatt. 


Abends 8 Uhr 


Lehr- OC 


handlung von Otto Feyerabend. 


Mittags 1 Uhr 


Hierzu Beilage. 


jeos000:00000® 
Mazart-Verein. 
gen 
regelmäßig DE 
jeden Montag, 


im Spiegelsaal d. Artusholes 
Der vorstand 1 


Souuseiisunse 


e, . e. 
Donnerſtag, den 3. Oktober 


im Vereinslokal bei Nicolai Mauerſtr. 
Eröffnung eines — 


Ursus. 


Honorar 6 Mark voraus zahlbar. 
Anmeldungen vorher in der Papier- 


Anmeldungen BR Mb: 5 Stolze scherdtenogr.-Verein. 
Sonntag, den 6. d. Mts. 


Stiftungs⸗Feſt⸗ [] in 1. 


Beilage d. Thorner 


a 


Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emil ie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungs recht vorbehalten.) 
(52. Fort ſetzung.) 

„Ruhe und Ordnung, gebot er mit ingrimmiger Miene, 
„wer ſich muckt, kommt in's Loch. Nicht ſchwatzen, Reſpect vor 
der Leiche.“ 

Er fuchtelte mit ſeinem Stock umher und trieb die Leute 

nach der entgegengeſetzten Seite der Landſtraße. Als Bierſchenk 
widersprechen wollte, wurde er fürchterlich angeſchnauzt. 
-Maul halten, altes Kameel, hier habe ich zu kommandieren 
und will Euch Mores lernen, verſtanden? Wer dieſeshhochheilige 
Begrädniß nicht ehrt und achtet und krakehlen wil, den gnade 
Golt! — Ich gehöre zur hohen Obrigkeit punktum! —“ 

Bierſchent brummte unaufhörlich vor ſich hin, wagte es aber 
doch + zu opponiren, be hielt auch keine Zeit dazu, weil in 
nag bee BE mit Kränzen, Schlelern und Bändern über⸗ 
r er 
iu ordnen begann. ausgetragen wurde und der Leichenzug ſich 

Mit geſenktem Kopf und trauervoller Miene, welche mit feinem 
beflorten Hut gut harmonirte, ſchickte ſich Vogler an, neben dem 
Herrn Pfarrer zu geben, als er ſich von dem Notar zurüdge- 
halten ſah, der ihm ſehr ernſt und feſt die Worte zuflüſterte: 

„Dieſer Platz gebührt dem nächſten Verwandten der Todten.“ 

Voglers Geſicht wurde aſchgrau, ein Blick tödtlichen Haſſes 
traf den Juriſten, der ihn fehr ruhig erwiderte. 

„Wer iſt dieſer — Verwandte?“ fragte Vogler ziſchend, 
wobei beide Männer, von Georg und den übrigen gefolgt, lang · 

am weiter ſchritten. 

„Herr Georg Kamp, deſſen Anweſenheit Sie wohl erfahren 
haben werden —“ 


„Das nicht, Herr Notar!“ flüſterte Vogler plötzlich ge: 
ſchmeidig, „er 15 8 gerade jetzt zurückgekehrt und bat — is 


dieſer Leiche zu folgen, welche durch ſeine Schuld 

Der Notar u ihm x Hand mit einem ſo feſten Druck 
auf die Schulter, daß er jäh verſtummte. 3 

„Unſer hochwürdiger Herr Pfarrer möge darüber entſcheiden“, 
ſagte der Notar kaum verftändlich, ſeinem Urtheil werde ich mich 
willig beugen.“ a 

Der Notar ſprach einige leiſe Worte mit dem geiſtlichen 
Herrn, welche diejen ſehr zu überraschen ſchienen. 0 

„Laſſen Sie den jungen Mann an meine Seite treten.“ er⸗ 

widerte er ebenfalls leiſe, „ich bedauere, daß er nicht ins Trauer⸗ 
haus, wo ſeine Wiege geſtanden und wo ſetne Eltern geſtorben 
find, eingetreten iſt, um am Sarge der Stiefmutter ſich ſo zu 
ſagen vor der Todten zu rechtfertigen.“ 


au 732 * ve * 


„Ich glaube feſt, hochwürdiger Herr,“ verſetzte der Notar, 
„daß die Verſtorbene in den letzten Jahren ihres Lebens von 
ſeiner Unſchuld überzeugt geweſen iſt.“ 

„Nun, es ſollte mich um ſeinetwillen freuen. Ihr Teſtament 
wird den beſten Beweis dafür liefern können.“ 

Der Notar warf bei dieſen Worten des Pfarrers einen 
ſchnellen Blick auf Vogler, deſſen Geſicht jedoch wie eine undurch⸗ 
dringliche Maske erſchien. 

Die Zuſchauer erlebten jetzt das für ſie geradezu unerhörte 
Schauſpiel, daß der Amerikaner an der Seite des Pfarrers als 
Haupt⸗Leidtragender und damit als berechtigter Verwandter aner⸗ 
kannt war. Doch wagte keiner aus Furcht vor der Polizei und 
auch aus religiöſer Scheu den Mund aufzuthun und Einſpruch 
dagegen zu erheben. 

Ja ſelbſt der kampfluſtige Bierſchenk hielt ſich in Schranken, 
womit dem „Mörder“, dem „Kain“ jedoch nichts geſchenkt bleiben 
ſollte, wie er ſeinem Nachbar ins Ohr raunte. 

Es war bei aller großartigen Feierlichkeit, wie Telemeier 
ebenfalls flüſternd bemerkte, doch ein herzerquickender, weil, kurioſer 
Anblick, den heuchleriſchen Erbſchleicher, deſſen Geſicht grasgrün 
von verhaltener Wuth war, an der Seite des in gemeſſener Ruhe 
dahinſchreitenden Notars zu ſehen, der ihn gleichſam an der 
Leine hielt. 

Als Georg Kamp die erſte Schaufel Erde auf den Sarg 
der Frau, welche an der Seite ihres Kindes ruhen ſollte, 
geworfen, hatte, rollten zwei Thränen über ſeine gebräunten 
Wangen, mit dieſen Erdſchollen hatte er ſeinen Haß begraben 
und der Todten alle Bitterniſſe ſeines Lebens, das er jetzt von 
vorne wieder anfangen ſollte, vergeben. 

Des Pfarrers Rede, welche nur verſöhnende Liebe athmete, 
obwohl ſie auch mit einigen Schlaglichtern des ſchweren Kummers 
und der vielen Leiden gedachte, welche Gott der Entſchlafenen 
auferlegt hatte und die ſie zu keinem Lebensgenuſſe habe kommen 
laſſen, machte auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck, welche 
ſich auch darin äußerte, daß ein Theil der Anweſen den auf 
Georg, ein anderer auf Matthias Vogler blickte. Im Ganzen 
verlief das Begräbaiß in ſtiller würdiger Weiſe, woran haupt⸗ 
ſächlich der Stock des Polizeidieners ein weſentliches Verdienſt 
haben mochte, weil ohne ihn ſicherlich Störungen vorye- 
kommen wären. 

Dieſes erhebende Gefühl bewog den Diener der obrigkeit⸗ 
lichen Gewalt, ſich im Wirthshauſe einen Trunk zu gönnen, weil 
von der „Bande“ jetzt nichts mehr zu befürchten war, und dieſen 
Augenblick hatte der alte Bierſchenk aur erwartet. 

„So, Leute, nun wollen wir dem Brudermörder mal zeigen, 
was eine Harke iſt,“ ſagte er leiſe, als der Friedhof fi geleert 
hatte, „wer geht mit?“ 


Zeitung 


Donnerſtag, den 3. Oktober 1895. 


t. 232. 


Die Frauen und Mütter hielten ihre Männer und Söhne 
ängſtlich am Rockſchooß feſt, und erinnerten an die Polizei, welche 
nur darauf warte, ſie ins Loch zu werfen. 

„Rindsköpfe!“ höhnte Bierſchenk, „habt nur Courage beim 
Schnapsglaſe, da waren wir damals im Jahre 1848 andere 
Kerle. Wer uns nicht gefiel, der wurde verhauen und den 
reichen Dickköpfen die Fenſter eingeſchlagen. Hä, hä, auch dem 
alten Kamp, der da unter dem ſchönen Kreuz mit den goldenen 
Buchſtaben liegt, ſein Vater war noch am Ruder, — der alte 
Geizknüppel, dem haben wir's heimgezahlt. Na, hat 
keiner von den jungen Burſchen joviel Courage, es uns 
Alten gleich zu thun? Sollen wir einen blutigen Mörder unter 
uns dulden?“ 

Sieben bis acht junge handfeſte Burſchen riſſen ſich von den 
Frauen los und ſchloſſen ſich dem alten Händelſucher an, der ſich 
triumphirend mit ihnen entfernte. 

„Rommen Sie, Frau Schröder,“ ſagte Bielſtock, der die 
Scene mit heimlichem Wohlgefallen beobachtet hatte, „es iſt beſſer 
man ſieht dergleichen nicht, ſonſt kann man noch als Zeuge vor 
Gericht gefordert werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Litterariſches. 


Im mediziniſchen Verlage von S. Karger, Berlin N. W. 6 
ſind erſchienen: „Die menſchliche Verantwortlichteit und die moderne 
Suggeſtionslehre. Eine pfychologiſch⸗forenſiſche Studie von Dr. William 
Hirſch in New⸗Nork.“ — Von demſelben Verfaſſer: „Was iſt Sug⸗ 
geſtion und Hypnotismus? Eine pfychologiſch⸗kkiniſche Studie.“ Beide 
hochintereſſante Studien ſeien hiermit beſtens empfohlen. 

Stangen's illuſtrirte Reiſe⸗ und Verkehrs⸗ 
Zeitung. Das erſte Oktoberheft der jo ſchnell beliebt gewordenen 
Zeitſchrift 7 4x ſich zunächſt mit dem Projekt einer Tauernbahn, die 
mit ihren Anſchlüſſen die Bahnſtrecke zwiſchen Trieſt und Salzburg von 
664 auf 407 Kilometer herabmindern und dem Tranſitperkehr von Gütern 
und Perſonen zwiſchen Mittel⸗Süddeutſchland und der Oſtſchweiz einerſeits 
und der Levante, Klein⸗Aſien und allen Ländern jenjeit® des Suezkanals 
andererſeits weſentliche Erleichterungen verſchaffen würde. Es folgt ein 
von Dr. Ernſt Waſſerzieher in Flensburg veröffentlichtes Reiſe⸗Tagebuch, 
das in lebensvoller Weiſe eine intereſſante Seefahrt nach Haparanda 
ſchildert und von Gegenden berichtet, die vielleicht noch einmal dazu be⸗ 
rufen find, im Touriſtenvertehr größere Beachtung zu finden. Ein kleiner 
Artikel von J. Gaedicke über ein neuentdecktes Mittel gegen Schlangengift 
dürfte ebenfalls weitere Kreiſe intereſſiren. Das Feuilleton enthält außer 
einer Humoreske „Unter Kreuzband“ von Oskar Klausmann eine von 
einem Orientreiſenden mitgetheilte originelle Anekdote „Ein Freund der 
Prügelſtrafe.“ Vermischte und Verkehes⸗Nachrichten, Segel⸗Liſte u. j. w. 
vervollkommnen den Inhalt der von Peter Paul Müller und Paul Söborg 
reich illuſtrirten Nummer. 


Fur die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Weinennerfauf auf der Ziegeleikämpe der 
Thorn. 


Zum Verkauf der 3 jährigen Weidenſchläge 
Nr. 10 mit einer Fläche von 1,748 ha. 


Stadt 


* 11 3 ” 


x * 12 * * ” ” 7, ” 5 
ſowie von 16 ba. J jährigen Weidenwuchfes auf der ehemaligen Wieſes Kämpe und endlich 
einer Parthie einjähriger Weiden (bundweiſer Verkauf) haben wir einen Verkaufstermin auf 


7 ” 2,341 „ 


Mittwoch, den 9. October d. J., Vormittags 11 Uhr 


an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt einge⸗ 
laden werden, daß die Verkaufsbedingungen auch vorher im Bureau I (Rathhaus J. Treppe) 
eingeſehen bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0,40 M. Schreibgebühren abſchriftlich 


bezogen werden können. 


Die Pachtparzellen werden auf Verlangen jederzeit vorher vom Hilfsförſter Nelpert 
— Bromberger⸗Vorſtadt — vorgezeigt werden. Verſammlungsplatz 10% Uhr im Ziegelei⸗ 


Reſtaurant. 
Thorn, den 26. September 1895. 


(3588) 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Auf den Ziegeleikämpen ſollen 5 Wieſen⸗ 
parzellen von 2,0, 2,407, 5,588, 4,268 und 
3,117 ha, für welche von Reszkowski, Emil 
Krüger, Raatz, Roſenfeld und Müller bei dem 
erſten Verpachtungstermine am 3. Auguſt d. J. 
nicht annehmbare Gebote abgegeben worden 
find, nochmals an Ort und Stelle auf 3 Jahre 
ausgeboten werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf 
Mittwoch, den 9. Oktober er. 
anberaumt. 

Verſammlung am 9. Oktober 9 Uhr Vor⸗ 
mittags am Winterhafen. 

Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Thorn, den 20. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lagerräume 
Nr. 6 und 7 in unſerem Lagerſchuppen I an 
der Uferbahn auf die Zeit von ſogleich bis 1. 
April 1899 haben wir einen Termin zur Ent⸗ 

egennahme mündlicher Gebote auf 

ontag, den 7. Oktober d. Is. 

Mittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer — 
Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß jeder Bieter eine Kaution von je 100 Mk. 
für jede Abtheilung vorher auf der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen hat. J 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau 5 eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pfg. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. (3551) 

Thorn, den 22. September 1895. 

u, der Magiftratt 
Mn. Zimm. mit Benfion ſofort zu haben. 
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is und Damen 
Garderobe jeder Art 
Uniformen, Möbel⸗, 
ſtoffen, Tiſchdecken, 
Gardinen. Teppiche 
empfiehlt ſich 

die alt echte 


Järberei 


und chem. 


eeronweine, 
irkensaft, 


Obstweine 
ſollte ſich jeder Gartenbefiger, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür!! 


Die Holzhandlung 


von A. Ferrari in Thorn 
offerirt ca. 10 Waggons ſtarke Speichen, 26 
bis 28“ lang, in Schuppen lagernd, ſowie 


giebt Quensells 


Anleitung 2. Weinbereitung 


aus Obſt⸗, Beeren» und Birkenſaft, ſowie 
zur Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 
fäfte, Preis nur 60 


g. 
Zu beziehen durch den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch ⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


3,000 Mk, eventl, 4“ % 


riegel ſtets auf Lager. 


Wir offeriren unſere 


Dachpappen⸗, Cheer⸗ 


2 
S Gebr. Pichert, 
@ 


empfiehlt = 


— 11 


H.Jsraelowiez Bromberg 


Closet m. Geruchsverschluss 
dauerhaft gearbeitet, fein, lackirt, 
das Stück 10 Mark. 3411) 


Lager von Zinkfärgen, eichenen 

und kiefernen Särgen, in allen 
Formen und Größen, ſowie die da⸗ 
zu nöthigen Ausſtattungen empfiehlt 
bei vorkommenden Todesfällen zu 
billigſten Preiſen die Bau⸗ und 
Möbeltiſchlerei von (3453) 


D. Koerner, 


Bäckerſtr. 11, Thurmſtr. 14. 


einzelne Nutzkloben für Böttcher, eichene 
Schwellen, Erlennutzkloben für Pantoffel⸗ 
macher, ſowie ſämmtliche Sorten Brennhölzer 
en gros & detail, Gerüſtſtangen und Netz- 
(3548) 


aus den beſten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Kohlen⸗, Kalt: und Baumaterialien ⸗ Handlung und Mörtelwerf. 


SS ES SSTIISISTSTS AAAAA AA AAAAA 
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Für nur 50 Pf. 


2 (antiquarisch) 
Alerrone, Die Wacht an der Weichſel. 
3 Bände. 


Bd. 1 Biſchof Chriſtian. 
„ un Copernikus uſein Jugendfreund 
„III Das Thorner Blutgericht. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeek, Thorn. 


vvYNAxxvvvxvvv 


Se . : 
Ad Gold- und|j Medizin. Tokayer! 
Silberwaaren, e "sine sammen 


Brillen. Pince-nez, 


Anlage elektriſcher Haustelegraphen 
Reparatur :Werfitatt. 
Billigſte Preisſtellung, prompte n 


Arbeitsausführung. 1 
L. Kolleng, Mk. 2,00, Mk. 2,50, u. Mk. 3.00 
im Einzelverkauf. Bei 6 Zl. 5% Rabatt. 


Uhrmacher, Melliuſtr. 19. eingelvertanf, $ 5 
KTK KE ES 


5 : Ed. Raschkowski 
ee mich zur Ausführung N 5 


Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird 
ſauber und billigſt ausgeführt. i 


2980 


U. Asphalt-Produkte: 


Thorn-Gulmsee, 


Von allen Aerzten ſeines hohen na» 
türlichen Nährwerthes als vorzüglichſtes 
Stärkungsmittel für Kranke, Reconva⸗ 


lescenten und Kinder warm empfohlen, 
liefere in Folge meines direkten Be⸗ 
zuges, die Flaſche mit Mk. 1.00, 


Max Gläßer, 


Agentur- u. Commiſſiong-Geſchäft 


r 16 (Strobandſtr⸗Ecke 
3 — beſtens —— 


24 Pf. 


Otto Jaeschke®, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part 


c ee 
Die vorzügliehste Pleckseife | 


iet die Benzin⸗Gall⸗Seife, welche ſämmt⸗ d. 
liche Se Fett⸗ und Farbflecke ſofort Engen p. Pb. 40 , d. Abn. 5 Pfd. 30 p. Pfd 
entfernt und Wäſche u. Stoffe nicht angreift. ! Mile Bratenſchmalz per Pfd. 50 Pf. 


ö ae au,dn unD 20 e pro. Stüd bei: Dampf⸗Caffee 8, tägl. fr., p. Pfd. v. 1,20 an. 


—Waaſch⸗ und Fläktanfalt 555 el liche . 4 47 zu 
ya) attanſta billigſten Preiſen empfie 2675) 
in und außer dem Haufe. Sauber, Eduard — Windſtr.⸗Ecke 5 


geplättet und gewaſchen. 3622) Ein junges Mädchen, 


Roelawska, Fiſcherei, N 
Steileſtraße Nr. 5. welches gut die Schneiderei und Put 
— !. verſteht, bittet die geehrten Damen um Be⸗ 
Um zu ränmen, verkaufe ſchäftigung in und außer dem Hauſe. u 
Aepfel-, Birnen-, Zu erfr. bei Fr. Lapinskl, Gerberſtr. 27. 


und Kastanien-Bäume| Synagogale Nachrichten. 


— —— iligſt. (2647) roi N 
2 Lehrlinge Max Kröcker, Handelspärtner, n June ben 8 ER 
Mother Weg u. Mellinſtr. Ecke. Predigt Vormittags 10%, Uhr. 


eilt, . . * 1 6 2 
. . ˙ . —» rr 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn, 


